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Arno Camenisch ausTavanasa beeindruckt
die Welt der Literatur
Bernard Ca£/zoraas

Den folgenden Text hat Arno
Camenisch der Redaktion

der «Quaderni grigionitaliani»
in Romanisch, Italienisch (über-
setzt von Roberta Gado) und in
der hier veröffentlichen deut-
sehen Fassung für die Publika-
tion als «Inedito» zur Verfügung
gestellt:

In Gottsnama

Zerscht machans d'Poschtstella zua,

es rentieri nüma, hüt z'Tag müassis rentiera,
das wo kai Geld bringi sigi nüt wert, sägands,
so dass d'Poschtstella barricadiarand.

Dänn werdand d'Dorflädeli gschlossa,
es rentieri in Gottsnama ned, rentieri nüt,
und us luter Mitlaid welli ma d'Dorflädeli
au ned heba, heba nua zum hinanaba

macha, wia wänns susch ned scho knuag
z'kärmpfa hättandi, nua zum säga, sägands,
jetza wo d'Banka Schiffbruch machandi,
und dafür schickands s'Tal durab, wo's
noi Läda gross wiaTurnhalla heraklopft
händ, das knüagi scho, sägands no.

Dänn werdand Schuala gschlossa.
Es rentieri nüma, und Lehrer hägis
au ned würkli zviel, und au wends hägi,
Schüalar hägis jo kum meh, fascht kai meh,

sägands, ma müassi halt verschtoh, meinands,
si hägandi au ned Geld zum Vertschutta,
das müassi ma halt wellan igseh.

Dänn werdänd Dorfbaiza zuagmacht,
es rentieri nüma würkli, und i nema Dorf
ohni Schual, Dorflädeli und Poscht-wohl
verschtanda, sie mainendis jo nua guat -
bruchi ma au kai Dorfbaiz. So dass

Dorfbaiza verschwinda müand.

Dänn wird dr öffentlich Verkehr

reduziert, ai Bus pro Tag langi wohl,
sägands, spöter denn nua no ai Bus

proWucha, höchschtens, susch rentieris

jo ned, also grad für nüt müassi ma
s'Poschti jo au ned ufa und aba fahra loh.

Dänn wird mit em Strossanunterhalt
gschpart, das rentieri jo kum wenn nua
ais Poschtauto pro Monat ufa und aba

fahra müassi, wäri jo gschpunna,

wega däm Poschtauto no müassa teera
und Laitplanka macha, und Schnee

rumaTag und Nacht da ganz Winter
dura und Schneepflüag kaputt macha

und Fräsa und Schufla und Salz und

Kies streua, das koschti, nua zum säga, sägands.

D'Killa sigandi sowiso zua z'macha,
jo niamart wo meh gängi, sägands,
und bichta könni ma hütztag, wenns
würkli bissi, jo au online, so dass Köschta

z'vermida sigandi, zuamacha dia War,

Wi und Hoschtia spara.

Dänn sägands, Fabrika und Betrieb

hägis jo wohl dunna, sep könnandis garantiara,
sigi jo nua as Gmurks do dobna, sägands.
Und Möglichkaita zum uf Büaz z'fahra

hägis jo au quasi nüma, und an d'Umwelt
müassi ma au denka, anstatt z'verschmutza,
jeda mit sim Auto, fahrandi sowiso alli wia Roiber,
das gingi doch ned, und wenn's im Dorf ned

an Schual hägi, ned as Dorflädali, kai Poscht und

ned amol a Baiz, sigis doch grad vernünftiger
aweg z'zücha, und dunna as Dächli z'finda,
anstatt do dobna uszharra, das rentieri jo ned

und rentieri jo nüt.
Dass dr Letschti s'Liacht löschi.
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Unverwechselbar

Diese poetische Satire zur
misslichen wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Entwicklung
in unseren Randregionen, sei

dies nun die Surselva, die Valli
del Grigione Italiano oder an-
derswo, ist thematisch atypisch
für den Autor Arno Camenisch.
Sie weist aber die charakteris-
tischen Merkmale seines lite-
rarischen Stils auf. Der Autor
bringt die Sache präzise auf den
Punkt und lässt die Leute direkt
zu Wort kommen f«säpazzcfe»L

wie sich dies in der Art des Spo-
ken Word gehört. Der Dialekt-
text vermischt bündnerisches
mit schweizerischem Lautgut,
wie dies für das Schweizer-
deutsch der Romanen typisch
ist, in dem sich ihre deutsch-

sprachige Biographie spiegelt.
Mit der Wiederholung von Wör-
tern und Satzfragmenten wie
«es rentier/ zziima»/«z-ezztiez-/

zziit»/«szzsc/z rezztz'eris 70 ned»/
«rentzerz 70 A:zzzn»/«das rentier/
70 ned zznd rentier/ 70 nizt»

wird der Text rhythmisiert und
bekommt den besonderen Ca-

menisch-Sound. Und abschlies-
send apodiktisch der gestanzte
Satz: «Dass (tez-Letsc/ztis'Liac/zt
iösc/zi.» Alles, was man so zum
Thema des Niedergangs der

Bergregionen allgemein hört,
fügt sich hier wie beiläufig zu
einem kompakten Bild. Das ist
so weit Arno Camenisch pur.

Das volle Leben

Seine eigentlichen literari-
sehen Texte sind aber noch kom-

plexer und dichter. Mit nur vier
relativ dünnen Büchern, erschie-

nen zwischen 2009 und 2013,

hat der Jungautor den langen
Weg gemacht vom Unbekannten
aus der Randregion Surselva

zum gefeierten Shootingstar der
Schweizer Literaturszene. «Fez
Wer» (2009, Romanisch und
Deutsch) spielt auf der Alp Sta-

vonas am Fusse des Piz Sezner

in Obersaxen; «/7/zzter dem /Jo/zzz-

/zo/» (2010, Deutsch) schildert
das Leben in einem kleinen Dorf,
das Tavanasa gleicht, dem Her-
kunftsort des Autors; «t/stri/z-
/rata» (2012, Deutsch) erzählt
vom letzten Abend im Restau-

rant Helvezia; «Fred zzzzd Frazzz»

(2013 Deutsch, Romanisch un-
ter dem Titel: Las F/zzrs dz7 di)
ist die Geschichte von zwei Son-

derlingen, die über den Lauf
der Welt und der Liebe räsonie-

ren. Sie tun dies aber nicht
weit ausholend und hoch gebil-
det wie «Fozzaaz-d et Feczzc/zef»

von Flaubert; sie sind aus Bünd-

ner Holz geschnitzt. Irgendwie
erinnern sie an Waldimir und

Estragon in «IVürtezz ao/'Godof»
von Samuel Beckett, doch ist
die Welt von Fred und Franz
realer und farbiger. - Der auf
Romanisch erschienene Erstling
«erzzesto ed azztras mazzzepzzas»

(2005) liess das Potenzial des

Autors bereits klar erahnen,
doch verfügte Camenisch da-

mais noch nicht über das lite-
rarische Register, das ihn seit

2009 berühmt gemacht hat.

Die drei ersten Werke: «Fez
Wer», «//izzter dem Fa/zzz/zo/»

und «UstrizzLata» bilden eine

Bündner Trilogie. Sie spielen in
der Surselva, ihre Protagonisten
sind Bergler und Dorfbewohner.
Zeit der Handlung: die 1980er

Schriftsteller Arno Camenisch.

(Foto Janosch Abel)

und 1990er Jahre. Die vier Män-

ner auf der Alp: Senn, Zusenn,
Schweinehirt und Kuhhirt las-

sen das Alpleben plastisch und
drastischvorAugen treten, ohne

Verklärung und Romantik, wie
das in der romanischen Lite-
ratur bei diesem Thema sonst
üblich ist. Die Protagonisten im
Dörfchen hinter dem Bahnhof
und im Restaurant Helvezia
sind die gleichen, nur sind im
zweiten Werk einige gestorben
und nur noch in der Erinnerung
anwesend. Sie tragen die Na-

men und Übernamen von Per-

sonen aus Tavanasa, die ich
als Brigelser auch noch gekannt
habe, wie der Dorfdichter Gion

Bi, Luis da Schlans, der «Dorf-
cuafför» Alexi, II Tonimaissen,
Il Tini Blutt, II Pieder, der Caduff
mit dem «Pfluoc», der Rechen-

mâcher (II Tat), der nur noch
siebeneinhalb Finger hat und

«Bandsägamaischter» ist.
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Der Autor Camenisch kennt
seine Figuren durch und durch.
Er ist im Dorf hinter dem Bahn-
hof aufgewachsen, er war als

Hirt auf der Alp, er hat gehört
und gesehen, wie es am Stamm-
tisch zu- und herging. Der Ich-
Erzähler ist anwesend als uner-
kannter Beobachter auf der Alp
Sbz Afer; er ist das Kind, aus
dessen Sicht alle Geschichten

von «///hier dem Z?a/z/z/zo/» er-
zählt werden; er sitzt in //sfrzzz-

kata unsichtbar am Stammtisch
des «Restorant» Helvezia.

Aber der Ich-Erzähler ist
nicht automatisch mit dem Au-
tor identisch. Camenischs Wer-
ke schöpfen aus dem vollen Le-

ben, sind aber nicht autobiogra-
phisch und wollen es auch nicht
sein. Das vorgefundene Material
wird transformiert, verdichtet,
literarisch verfremdet. Es wird
auf eine andere Ebene gehoben,
«//infer dem Zla/zzzZzo/» gibt's
überall auf der Welt, wenn man
aus den Städten in die periphe-

ren Regionen hinausgeht. Das

«//sfn'zzkafa» im Restaurant Hei-
vezia weist weit über sich hin-
aus. Restaurant, Dorf und Alp
werden zu Metaphern für eine

Welt, die untergeht. Der Treff-

punkt verschwindet; die Züge
fahren vorbei und das Leben

hinter dem Bahnhofgerät inVer-

gessenheit. Die Alp versinkt im
Regen: «... immer stärker zz'eZzt

der Rege/z ii&er die Kzz/zrackezz,

eröarmzzzzg'sios dresc/zt der /?e-

f/e/z azz/dz'e AZp nieder, aZs rniirde
der /iepezz die AZp dzzrc/zpzztzezz,

ais miirde der Re^ezz die Z/änpe

mif sicZz ne/zmezz mz'f NfaZZ zzzzd

//iitfe zz/zd fzztfi gzzazzfi, de/z f/a/z-

ze/z Zirkus.» (Sez Ner 213).

Einer, der nahe bei den Leuten ist

Arno Camenisch wurde 1978

in Tavanasa geboren, in jener
Fraktion der Gemeinde Breil/
Brigels, die unten im Tal am
Rhein gelegen ist, wo die Sonne

im November für drei Monate
verschwindet, wie es in «//izzter

dem Ba/zzz/zo/» steht. Er hat
die romanischen Dorfschulen
besucht und kennt aus person-
licher Erfahrung die Leute und
das Leben des kleinen Dorfes

und die Familienverhältnisse, in
denen die Kinder durch Vertrau-
en undArbeitseinsätze gefordert
(und gefördert) werden. Er hat

am Seminar in Chur sein Leh-

rerpatent gemacht und drei Jah-

re am «CoZegrô Szzz'zo de Madrid»
unterrichtet. Nach Reisen auf
verschiedenen Kontinenten hat
er am Schweizerischen Litera-
turinstitut in Biel im Herbst 2010

sein Studium abgeschlossen. Er
lebt als freischaffender Autor
in Biel, wenn er nicht gerade

irgendwo an Literaturfestivals
oder für Lesungen unterwegs ist.
Kein anderer Autor der Schweiz

ist derzeit nämlich so gefragt wie
er, seine Auftritte und Perfor-

mances sind wahre Publikums-

magnete. Auf der Liste seiner

bisherigen Lesungen sind über
230 Orte aufgeführt, viele in der
Schweiz, noch mehr in anderen

Arno Camenisch

Sez Ner
Romanisch und Deutsch

Arno Camenisch

Hinter dem
Bahnhof

Brno Camenisch

Ustrinkata
Engeler
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RhB-Station Tavanasa-Brigels, Ansichtskarte, datiert 1917. (Quelle: Fundaziun Capauliana, Sign. 25976)

europäischen Ländern, in Arne-
rika und Asien. In dieser Saison

(2014/2015) ist er auch wieder
am Theater Chur zu sehen und
zu hören.

Die detaillierten Angaben
über seine Kindheit und die Ju-

gendzeit in Tavanasa sind wich-
tig, weil diese Jahre und die

Erfahrungen in der bäuerlichen
Surselva in einer Handwerker-
familie seine literarische Arbeit
prägen und seinen Erfolg eben-

so begründen wie seine Welt-
kenntnis und die solide literari-
sehe Ausbildung in Biel. Bis zum
Ende der obligatorischen Schu-

le und der ersten Berufsausbil-

dung habe er nur gelesen, was
er gerade musste, nicht mehr.

Die Freude an der Sprache, er-
zählte Camenisch einer Journa-
listin der spanischsprachigen
Online-Zeitung «Vbzpöpuß», sei

nicht beim Lesen gekommen,
sondern bei Sprachspielen mit
17 Jahren im Ausgang mit Kol-

legen, mit einem Bier in der
Hand, locker und lustbetont. Ca-

menischs Stil ist vom Spoken-
Word-Trend geprägt, der auf
Rhythmus und Melodie der Spra-
che baut und durch ungewohn-
te Wortkombinationen auch sur-
reale Effekte erzielt.

Seine Texte sind aber viel
mehr als Klang, Rhythmus und
Spiel mit Worten. Nur bei flüch-

tiger Lektüre wirken sie banal.
«Der Ferase/zer Zäa/t. Der Tat

Ziept im Spzta/ im Rett aacZ

se/z/a/t. Fr hat eza weisses FfenzcZ

an and sie/zt Zrieizzer aas and zzza-

parer Azzs seizzezzz Arzn Foznznen

Caöeis. Leise, sapt hie Matter Nie

sc/z/ae/zzt. Tc/z Zzaöe den Tat zzoc/z

aie sc/z/a/ea pese/zea.» (Hinter
dem Bahnhof 91). Bei näherem
Hinsehen und Hinhören gewin-
nen die Geschichten an Tiefe

und Weite. Wenige romanische
Autoren haben ihr Umfeld so

nüchtern und präzis beschrie-
ben wie er. Keiner schaute den

Leuten so aufs Maul und gab
den Ton ihrer Rede so genau
wieder. Keiner stiess auch nur
annähernd auf so viel Interesse
wie der junge Camenisch. Wie

man auf www.arnocamenisch.
ch nachlesen kann, sind seine
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Blick auf das Dorf Tavanasa, Ansichtskarte, datiert auf 1953.

(Foto Jules Geiger; Quelle; Fundaziun Capauliana, Sign. 26051)

Bücher als ganze oder in Auszü-

gen bereits in über 20 Sprachen
übersetzt und werden gelesen

von England über Schweden

und Russland bis nach China
und Amerika, selbstverständ-
lieh auch in Italien, Frankreich,
Spanien und in deutschen Lan-
den. Camenisch schreibt auf Ro-

manisch und Deutsch, wobei
das Deutsche überwiegt. Von
den vier erwähnten Werken
sind nur zwei, «Sez Ner» und
«Fred und Franz» (unter dem
Titel: «Las /Zars dz/ dz»L auch

in Sursilvan erschienen. Doch

mit seinem Deutsch zeigt er viel
romanisches Selbstbewusstsein
und lässt den Fluss und Klang
seiner Erstsprache ohne falsche

Hemmungen aufleuchten.

«So etwas wie das literarische
Wunderkind der Schweiz»

Schon 2009 mit «Sez Ver»
hat der damals 31-jährige Autor
in Literaturkreisen nationale
und internationale Aufmerk-
samkeit geweckt. Seine folgen-
den Werken festigten sein An-
sehen als Vertreter der Schwei-

zer Literatur und wurden von
der Literaturkritik fast begeis-
tert aufgenommen, wie zahl-
reiche Zitate auf www.arno
camenisch.ch belegen. Was da-

bei beeindruckt: Lob kommt
nicht nur von den Bündner re-
gionalen und kantonalen Zei-

tungen, die sowieso kaum kriti-
sehe Worte finden für das, was
hier zwischen zwei Deckeln

gedruckt erscheint oder kultu-
rell geschieht. Beeindruckend
sind insbesondere auch die
Rezensionen der literarischen
Fachkundigen der grossen Me-

dien aller Sprachgebiete der
Schweiz und von grossen Publi-
kationen des nahen und fernen
Auslandes, von der «TranL/ar-
/er A//pemez>zez?, Ze/Zarcp» (F4Z/
und deutschen Fachzeitschrif-
ten über den «Corrzere deZZa So-

ra», «L7Pazs» bis zur «Vezo ForL

Times» und vielen anderen.

Da liest man von Arno Ca-

menisch, er sei «so oZwas zaZe

das /zferarzsc/ze IVzzoderLz/zd

der .S'c/zzoe/z der Ze/z/en La/zre»,

«em/zoc/zöepaöterS'prac/zartzst»,
ein «Mas/er storz/fe/Zer»; es ist
die Rede von einem «pezzz'aZezz

Text», vom «pz'cco/o-pazzde paZ-

coscem'co de/Za commedza ztma-

z?a», von einem «z'zzcropaöZe ro-

man, /ar/eZa eZ przVzea/iZ» usw.

Der bekannte italienische Lite-
ratur- und Filmkritiker Goffredo
Fofi schreibt zu «DZe/ro Za sZa-

zzozze»; «QzzesZa <crozzaca> /. J
è tra Ze cose pzzi öeZZe szrZZ 'z'rz/arz-

zz'a c/ze Zeppz'amo da azz/zz.» Es

finden sich in den Zeitungen
Vergleiche mit Werken des Cine-

asten Aki Kaurismäki und der
Schriftsteller Samuel Beckett
und Ödön von Horväth. Da ich
als Sursilvan und Verteidiger
der Minderheiten im Verdacht
stehen könnte, bei der Beur-

teilung von Arno Camenischs

Werk befangen und also nicht
objektiv genug zu sein, zitiere
ich die unparteiischen Sachver-

ständigen der grossen Feuille-
tons mit besonderer Freude als

Referenzen.
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Bei so viel Anerkennung sei-

tens der professionellen Litera-
turkritik erstaunt es nicht, dass

Arno Camenisch bereits mit
zahlreichen Preisen ausgezeich-
net wurde, darunter mit dem

Friedrich-Hölderlin-Förderpreis
(2013), dem Eidgenössischen

Literaturpreis für «Ustrinkata»,
(2012), dem «Raiffeisen Cultu-
ra»-Preis (2013), dem Premio
Salerno Libro d'Europa (2013),
dem Gottfried Keller-Preis
(2013) mit dem Autorenkollek-
tiv «Bern ist überall»; dem Ber-

ner Literaturpreis für «Hinter
dem Bahnhof» (2011), dem rä-
toromanischen Literaturpreis
«Premi Term Bel» (2010), dem

Förderpreis des Kantons Grau-
bünden (2010).

Im Mittelpunkt
stehen die Geschichten

Was ist es, das sowohl die

Literaturkritik als auch die Le-

ser derart überzeugt und packt?
Es sind vor allem die Geschieh-

ten, die Camenisch erzählt. All-
tagsgeschichten, komische, wit-
zige, skurrile, nachdenkliche,
auch tragische. Es werden meis-
tens ganz reale Begebenheiten
aus dem Alltag, auf der Alp, im
Dorf und in der Beiz erzählt,
aber so, dass sie haften bleiben.
Wie wenn der Autor sie mit dem

Handy gefilmt und dann in Ton

und Bild sprachlich aufs Papier
übertragen hätte. In den Ge-

schichten entfalten sich die
Charaktere der Figuren. Das Er-
zählen geht weiter und weiter,
zeitlich zurück und nach vorne,
betrifft das Alltägliche und die

letzten grossen Fragen über
Geburt, Liebe, Zusammenleben

und Sterben, über Weggehen
und Zurückkommen, über Ge-

lingen und Scheitern. Hirten,
Jäger, Pfarrer, Touristen, rassi-

ge junge und weise alte Frauen
kommen vor, Versager und Er-

folgreiche, Naive und Kluge, Per-

fide und Heilige, Poeten, Rau-

eher, Trinker und Abstinenten.
Hinter dem Bahnhof wohnen
auch zwei Italiener, la Marina
und ihr Anselmo, die italieni-
sehe Kochgerüche und italieni-
sehe Empathie ins Dorf brin-
gen, die Heimweh haben nach

Italien, aber trotzdem weinen,
wenn sie wieder dorthin zurück
gehen müssen. Man muss die

Menschen schon sehr gut ken-

nen und mögen, um sie so zu
beschreiben, wie Camenisch
dies tut. Da wird nicht gewertet
und geurteilt, sondern erzählt,
ohne blosszustellen, human und
wahr zugleich.

Die drei Bücher der Bündner
Trilogie bestehen aus Hunder-
ten von Episoden, die sich wie
die Steine eines Mosaiks zu drei

Erzählungen fügen. Ein Panop-
tikum, in dem das kleine Dorf,
die grosse Welt und das Univer-
sum immerzu neuen Erzählstoff
für kleinere und längere Szenen

liefern. In «.S'ez Afer» sind es

fast 300, in «Dtotro to stoztone»
rund 150 und in «Wtima sera»
über 80 solche facettenreiche

Minierzählungen, zum Teil redu-
ziert auf die Länge eines SMS.

Die Leserin kann sie selber er-
gänzen.

Mitten auf der Strasse nach dem
letzten Tobel vor der Alpgrenze liegt
ein Stein. Der Stein ist so breit wie
die Strasse und so hoch wie ein Hir-
te. Der Stein steht da mitten auf der

Strasse, als sei er vom Himmel ge-
fallen. (Sez Ner 195)

Im Dorf hat es 16 Cüalschrancs.
(Hinter dem Bahnhof 40)

Arno Camenisch hat die

Antennen, die der Dorfdichter
Gion Bi auf dem Kopf des klei-

nen Ich-Erzählers wachsen sah;

Siehst du meine Antennas auf
dem Kopf, fragt der Gion Bi, mach

nur grosse Augen, schau genau hin,
kannst mir glauben, auch du, das
sehe ich, du hast auch diese An-
tennas, das haben nicht alle, das

haben ganz wenige, aber bei dir
sehe ich sie ganz gut, feine, dünne,
schöne Antennas wachsen dir aus
dem Kopf, nur sind sie noch so dünn,
dass du noch nicht merkst, dass dir
auch Antennas aus dem Kopfwach-
sen. Erst wenn du älter bist und
grösser und mehr Falten hast vom
vielen Denken und Schauen wie ich,
erst dann siehst du die Antennas.
Die können nicht alle sehen, die
sehen nur die, die selber Antennas
haben. Musst nur aufpassen, dass

man sie dir nicht abbricht, die
brauchst du denn, glaub mir, wofür,
das wirst du schon noch früh genug
wissen, wenn es soweit ist, gell. Ver-
stehst du, was ich meine. Ich schütt-
le den Kopf. Macht nichts, orvuar.
(Hinter dem Bahnhof 51)

Die Faszination

der vergessenen Dörfer

Camenischs Bücher handeln
nicht von der Schweiz der Ban-

ken, der reichen Städte und
schicken Tourismusorte. Sie er-
zählen von einer Schweiz, die

oft vergessen wird; von der
ländlichen Alpenschweiz, der
Schweiz der kleinen Dörfer und
ihrer einfachen Leute, wo viele
noch bis vor wenigen Jahrzehn-
ten nur zu gut wussten, was Ar-
mut bedeutet. Diese Schweiz ist
im Ausland wenig bekannt und

72 > Literatur



wird auch bei uns oft verdrängt.
Die Bündner Trilogie demontiert
ohne Polemik die Alpenidylle.
Ihre Protagonisten können mit
dem Klischee der heilen Welt in
den Bergtälern und mit anderen

Verklärungen nichts anfangen:
keine Nostalgie, keine Sentimen-
talitäten. Die Verhältnisse sind

kargund hart, trotzdem herrscht
keine Panik, sondern Gelassen-

heit, Normalität.

Diese beobachtende, sach-
liehe Haltung aber scheint dem

Autor ausserhalb seiner Her-
kunftsregion mehr Anerkenung
zu bringen als in seiner nächs-

ten Umgebung. Da verstehen
manche nicht, warum solche all-

täglichen Geschichten ineiner
derart durchmischten Sprache
zu grosser Literatur erklärt wer-
den. Literatur - so lernte man
in der Schule am Beispiel der
romanischen und deutschen
Schulklassiker - müsste doch

etwas Hehres und sehr Ge-

haltvolles sein. Camenisch ist
anders. Gehaltvoll sind seine

Werke allemal.

Einfach komplex

Die obigen Textauszüge ha-
ben gezeigt, wie Arno Came-
nisch schreibt. Einfache Sätze,
aneinander gereiht, direkte Re-

de, mit romanischen und an-
derssprachigen dialektalen Ein-

sprengsein (wie «orazzar» für
«a« reztozr».) gespickt, mit unge-
wohnten Drehungen verfrem-
det. Einfach und komplex zu-

gleich. Eine weitere Episode aus
«Wz'ftter dem Ra/m/zo/» veran-
schaulicht Sprache und Schreib-
stil besser als viele Worte:

Der Lucas ist überfahren wor-
den, sagt die Tante am Stammtisch
zum Giacasep. Ja letzte Nacht, ist
in der Strasse gestanden auf der
Brücke hinter der Curva, als der
Luis da Schlans gekommen ist mit
seinem Subaru wie ein Spinner und
über ihn drüber, futsch sil plaz, hat
man nichts mehr machen können.
Der Luis da Schlans ist hier gewe-
sen bis nach Mitternacht und hat
ein bisschen geölt. Ich habe ihm
noch gesagt, lass doch deinen Sub-

aru hier, ist nur ein Sprunc, sicher
isch sicher, aber casch tenca, susch

no öppis, hat er gesagt, ist einge-
stiegen und Vollgas weg. Der Gia-
chen hat gesagt, ist mir grad recht.
(Hinter dem Bahnhof 51)

Nach der Bündner Trilogie
waren viele gespannt, wie Ca-

menisch literarisch ausserhalb
der vertrauten Alp- und Dorf-
thematik weiterfahren würde.
Kein Problem: er blieb sich und
seinem minimalistischen Stil

treu und legte mit «Fred tznd

Franz» (2013) wieder ein lite-
rarisches Glanzstück vor, wie
viele Rezensenten bestätigen.
Man wartet mit Neugier auf
seine weiteren Bücher.

Die deutschsprachigen Bücher
von Arno Camenisch sind im En-

geler-Verlag, Solothurn, erschienen.
Das erste romanische Buch « ernes-
to ed autras manzegnas» erschien
im Jahr 2005 bei der surselvischen
Sprachorganisation Romania.

Handschrift von Arno Camenisch.

WENN ES REG-
NET, SCHEISSEN
DIE KÜHE
BESSER.
ARNO CAMENISCH, „SEZ NER"

Gestaltete Karte ab Handschrift von Arno Camenisch.
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